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r 'was Strikes als Agitationsmittel. 
Am emokratiſchen Blättern finden ſich anläßlich des 
nl es Berliner Maurerſtrikes allerlei Betrachtungen 
4 tin des Strikes. Der Maurerſtrike war der ſozial⸗ 
7 herſelb arteileitung wenig angenehm, denn das Geld, 
NR don ‚se gekoſtet hat, geht für die Parteiagitation, welche 
derber ieſem Strike keinen Vortheil hatte und durch denfelben | 
Penotrarın erfuhr, verloren. Andererſeits konnten es die 
Site iſchen Führer aber auch nicht riskiren, offen gegen 
aft dor uülbutreten, ohne einen großen Theil ihrer Ge— 


5 et. Die Strikes ſind zudem in der Regel für die 
0 hit, iſche Partei ein wirkſames Agitationsmittel, welches 
U ei er Handhabung den Parteiintereſſen von höͤchſtem 
eilt leitun Hiernach wird das Beſtreben der ſozialdemokratiſchen 
weht hen darauf gerichtet ſein, ihren Einfluß nach der Richtung 
ori, . daß die Inſcenirung und Führung der Strikes 
An: en ihre Hand gelegt wird. Von dieſem Geſichtspunkte 
lich and die Auslaſſungen der ſozialdemokratiſchen Blätter 
N Stand Dieſelben beſagen: daß Strikes vom rein öfonomi- 
10 n aus betrachtet auch dann, wenn ſie ſiegreich 
v en, auf die Dauer keinen Vortheil für die Arbeiter 
e kommen aber nun nicht etwa zu dem naheliegenden 


el e a : 8 Ki | 
„ 0 daß Strikes überhaupt verwerflich ſeien, fie finden viel⸗ 


geit * erheblichen Nutzen der Strikes „für die Sache der 
zen dem „Aneinanderſchließen der Volksmaſſen“, in der 
1 Inn Tenbrüderjcjaft“, die dabei zu Tage treten, und in 
ug ez daß der Kampf „zum Klaſſenbewußtſein und zur 
St führe. Es wird ganz unverhohlen ausgeſprochen, 
f 4 1 Wahlzwecken dienen ſollen. Wenn man dergeſtalt 
kein ihres ökonomiſchen Charakters entkleidet und fie zu 
AM but fte politifchen Maßregel macht, fo iſt die Forderung 
ö ende in Bezug auf die Anwendung dieſer Maßregel das 
* nen, Wort der Parteileitung zu übertragen, nicht aber der 
hre Intereſſengruppe. Viel wichtiger als die Konſtatirung 
tin 4 Widerſprüche in der ſozialdemokratiſchen Argu- 
SAN ft die Feſtſtellung der Thatſache, daß die fozial- 
ben che Parteileitung dahin ſtrebt, den Arbeiter -Intereſſen⸗ 
in w endgültige Entſcheidung bei Lohnbewegungen aus der 
inden, um ſelbſt darüder im Intereſſe der Partei⸗ 
haben nicht im ökonomiſchen Intereſſe der Arbeiter, denn 
Nut, nach eigener Deduktion der Scszialdemokraten 
2 von den Strikes — unbeſchränkt verfügen zu können. 
50 ein heikles Unterfangen, woraus ſich die Vorſicht, mit 
7. gefaßt wird, und die erwähnten Widerſprüche leicht 
| et die Widerſprüche ſchaden bei der Adreſſe, an die man 
nicht, denn hier iſt man nicht gewöhnt, ſich auf Sub⸗ 
zu kinzulaſſen. Ob die ſozialdemokratiſche Parteileitung 
heck erreichen wird? Es iſt leicht möglich, daß es ihr 
„ un ird, einen größeren Einfluß auf die Arbeiter-Lohn⸗ 
N gewinnen, als ſie bisher beſaß. 
de Benn, Volitiſche Tagesſchau. 
ER der erliner „Po ſt“, ein Blatt, welches bekanntlich als 
ln, fteifonfervativen Partei gilt, erregte in letzter Zeit in 
vativen Preſſe dadurch vielſeitiges Befremden, daß ſie 
N Nationalliberalen liebäugelte und ihre Unzufriedenheit 


An der Küſte von Afrika. 
Seebild von Reinhold Werner. 
; (Nachdruck verboten.) 


undern Tage traf das erwartete Schiff ein und anferte 
ul a Dorfes. Bald löſte ſich ein Boot von ihm und der 
It en Bet einigen Gefährten kamen an Land, um König Obu 
1 N 50 zu machen und mit ihm in Unterhandlung zu treten. 
Ae en Ping die Weißen vor feiner Hütte ſitzend und in einer 
Here gethan, die ihm nach feiner Anſicht in deren Augen be- 
rde geben ſollte, aber nur dazu beitrug, den abſchreckenden 
en Fleiſchklumpen, den er darſtellte, noch abſchreckender 
85 b Unit lächerlich erſcheinen zu laſſen. Ein Lendentuch, ein 
e ment mit goldgeſtickten Aufſchlägen und Kragen, der 
ge, ar, daß nur der oberſte Knopf mit Mühe geknöpft werden 
em um den bloßen Leib geſchnallter mächtiger Schlepp⸗ 


mi 


N 
[ 


13 An (Gortfegungd | 
it de 


Abe U 
I tie, 


ln 


DIRT 
j Pi und zugleich die Abzeichen feines Föniglichen Ranges aus, 
0 on Sclavenfahrern gegenüber mit jener grotesken Komik 
2 Amend zu bringen ſuchte, welche die meiſten Neger zu 
en en der Weißen ſtempelt, wenn ſie dieſe im Aeußern nach⸗ 
ah 2, beſtreben. 
4 1 und portugieſiſche Kapitän ſchien ein Bekannter Obu's zu 
nd 1 ſich mit ihm ſogleich in ein längeres Geſpräch, 
N 


leine Gefährten die um ihn herumſtehenden Dorfbewohner 
und ihr Blick auch auf die in der Nähe befindliche 
Sie ſchreckte davor zurück, als ſei ſie von einer Schlange 


2 
4 der Ausdruck in dieſen Zügen ſetzte ſich aus fo häß- 
A0 benedenſchaften zuſammen, daß ſich das Gemüth eines un⸗ 
Nen en Naturkindes unwillkürlich und unheimlich berühren 
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hu Beendigung der Unterredung begann ſogleich der ge⸗ 
n Theil. Obu ließ die Gefangenen aus der Hürde vor⸗ 
N bdach Alter und Geſchlecht in Reihen aufſtellen und es be- 
An en Seiten der Portugieſen eine genaue Unterſuchung der⸗ 


= Kl, ihre körperlichen Eigenſchaften, um die Ueberzeugung 


N, daß fie kräftig und geſund ſeien. Etwa hundert⸗ 
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ein zerknitterter Cylinderhut — das machte feine Be⸗ 


den Kopf zu ſtoßen und mit ſich ſelbſt in Wider- 
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8 war das erſte Mal in ihrem Leben, daß fie Weiße 


mit der Reformpolitik des Fürſten Bismarck kundgab. Bei der 
„Poſt“ iſt eine ſolche taktiſche Wendung nichts Neues. Als 
vor Jahren die antiſemitiſche Bewegung in Fluß kam, ver— 
ſtand es die „Poſt“, dieſelbe geſchickt zu pouſſiren und das Re— 
ſultat davon war, daß ihre Abonnentenzahl ſich um einige Tauſende 
vermehrte. Später, als die „Poſt“ glaubte, daß die dem Anti⸗ 
ſemitismus freundliche Stimmung im Lande abgenommen 
habe, entzog auch ſie den Antiſemiten ihre Sympathie. 
Wenn die „Poſt“, die überhaupt immer eine ſchwankende 
Haltung eingenommen hat, glaubt, daß es außer ihr noch Konſer⸗ 
vative giebt, welche bereit wären, die Nationalliberalen auf Koften 
ihrer Partei zu unterſtützen, oder eine Idealpolitik, welcher der 
Boden unter den Füßen fehlt, zu betreiben, ſo iſt ſie im Irrthum. 


Der Erfolg dieſer neueſten Wendung der „Poſt“ dürfte das 


freikonſervative Organ ſehr enttäuſchen. Die „Poſt“, welche ſich 
übrigens in letzter Zeit ganz in die Rolle eines Schulmeiſters 
hineinverſetzt hatte und alle Blätter, die anderer Meinung, als 
ſie, die „Poſt“, waren, heftig angriff, benutzte dieſelbe Veranlaſſung 


zu einem durchaus unmotivirten Ausfall gegen das konſervative 


„Bromberger Tageblatt“, welchem ſie u. A. „offiziöſe 
Schriftſtellerei“ vorwarf. Es iſt traurig, daß ein ſo großes 
Blatt, wie die „Poſt“, die Regeln des guten Tones ſo wenig zu 
wahren weiß und ferner iſt es bedauerlich, daß die geflügelten 
Worte, wie „Reptilienfonds, offiziöſe Preßkoſaken, Junker und 
Pfaffen“, welche die Freiſinnler ſo geſchickt zu handhaben wiſſen, 
ſelbſt von einer freikonſervativen Zeitung gemißbraucht werden. 
Denn daß der Reptilienfonds nur eine Fabel iſt und „offiziöſe 
Preßkoſaken“ ſich meiſtens als geſinnungstüchtige und unabhängige 
Zeitungsſchreiber entpuppen, ſollte der „Poſt“ nicht unbekannt 


ſein. Wenn das genannte Blatt trotzdem, wie es den Anſchein 


hat, überall das Geſpenſt der offiziöſen Preſſe ſieht, ſo wird es 
wohl ein böſes Gewiſſen haben. 

Zu den beliebteſten Wahlmanövern der Nationallibe⸗ 
ralen gehört es, wie bereits betont worden iſt, die Konſer— 
vativen nicht nur der Sache nach als vom Centrum abhängig 
darzuſtellen, ſondern ihnen, d. h. zunächſt ihren Preßorganen, 
unwürdige Kriecherei vor demſelben nachzuſagen. Wenn dies be— 
wieſen werden könnte, wäre es angeſichts der Beſchimpfungen, 
welche manche ultramontanen Blätter in letzter Zeit gegen die 
konſervative Preſſe geſchleudert haben, allerdings dazu angethan, 
die letztere in den Augen des Volkes herabzuſetzen Warum aber 
beweiſt man es nicht, was mit Anführungen aus der genannten 
Preſſe leicht geſchehen könnte? Einfach, weil derartige An⸗ 
führungen das Gegentheil darthun würden. Die konſervative 
Preſſe hat die erwähnten ultramontauen Blätter zwar nicht mit 
gleicher Münze bezahlt, weil ſie eine derartige Sprache nicht für 
angemeſſen anſieht; der Sache nach aber iſt fie ihnen ſehr ent⸗ 
ſchieden entgegengetreten. Soweit natürlich geht ſie nicht, um 
einiger anonymer Zeitungsſchreiber willen auf einen vollſtändigen 
Bruch mit einer Partei hinzuarbeiten, deren Mitwirkung in einer 
Reihe von wichtigen geſetzgeberiſchen Fragen auch für die Regie⸗ 
rung ſo lange nicht zu entbehren iſt, als eine ſelbſtſtändige konſer⸗ 
vative Mehrheit weder im preußiſchen Abgeordnetenhauſe noch im 
Reichstage erzielt werden kann. Das hieße den Liberalen einen 
Gefallen thun, den ſie mit Hohngelächter begrüßen würden. Ganz 
ebenſo denkt übrigens das Centrum. Aller Angriffe gegen die 
Konſervativen ungeachtet, wird es den Führern derſelben nicht 


einfallen, auf eine ſolche Schwächung der erſteren hinzuarbeiten, 
welche eine „konſervativ⸗ klerikale“ Mehrheitsbildung für gegebene 
Fälle unmöglich machen und uns etwa nur eine ultramontan⸗ 
deutſchfreiſinnige übrig laſſen würde. 
| Die Vorgänge betreffend die Beſeitigung des Herzogs von 
Cumberland von der Thronfolge in Braunſchweig 
| finden eine Ergänzung und Beleuchtung durch folgende Mit⸗ 
theilungen der „Leipz Ztg.“: „Der Grund, warum ſich die 
Frage wegen eines für Braunſchweig zu erlaſſenden Regentſchafts⸗ 
geſetzes mehrere Jahre lang hinzog, lag zu einem nicht geringen 
Theile in der Abneigung des Herzogs Wilhelm gegen ein ſolches 
Geſetz, und dieſe Abneigung hielt man noch während des Schwebens 
der Verhandlungen zwiſchen Regierung und Landtag über den 
letzten Entwurf nicht für überwunden. Eine völlige Wandlung 
trat beim Herzog Wilhelm erſt infolge des bekannten Doppel⸗ 
briefs ein, welchen der Herzog von Cumberland unter'm 14. Ja⸗ 
| nuar 1879 an ihn richtete. Nach Empfang dieſes Briefes ließ 
Herzog Wilhelm den Miniſter Schulz rufen und ſagte dieſem, 
indem er den Brief unwillig auf den Tiſch warf: „Zu den 
Akten des Miniſteriums!“ So lebhaft ſtets der Wunſch des 
Herzogs war, die Nachfolge ſeiner Familie und zunächſt womög⸗ 
lich dem Herzog Ernſt Auguſt erhalten zu ſehen, ſo ſehr war er 
nach Epfang jenes Briefes gegen dieſen und ſeine Nachfolge ein⸗ 
genommen; er wünſchte nun ſelbſt das Zuſtandekommen des 
Regentſchaftgeſetzes und ordnete nach deſſen baldiger Sanktioni⸗ 
rung an, daß der private Doppelbrief an den demnächſtigen 
Regentſchaftsrath alsbald nach deſſen Konſtituirung komme, bis 
dahin aber geheim gehalten werde. So hat denn während des 
Lebens des Herzogs Wilhelm Niemand außer Miniſter Schulz, 
ſelbſt nicht die übrigen Miniſter, worunter auch Graf Görtz⸗ 
Wrisberg, von der Exiſtenz des Briefes Kenntniß gehabt, bis er 
den Mitgliedern des Regentſchaftsrathes zu Händen kam. So 
that Herzog Wilhelm gewiſſermaßen den erſten und vielleicht den 
entſcheidendſten Schritt zur Beſeitigung Cumberlands.“ 

In Iſchl wurde heute anläßlich der Geburtstagsfeier des 
Kaiſers Franz Joſeph (18. Auguſt) der Beſuch der Könige von 
Dänemark und Griechenland erwartet. — In Trieſt wurden 
geſtern Hausſuchungen vorgenommen und darauf ſechs Perſonen 
verhaftet; ob es ſich um ſozialiſtiſche oder irredentiſtiſche Umtriebe 
dabei handelt, iſt noch nicht bekannt geworden. 

Ueber die Reiſepläne des Kaiſers von Rußland wird 
bekannt, daß derſelbe nach der Begegnung mit dem öſterreichiſchen 
Kaiſer in Kremſier zunächſt nach Petersburg zurückkehrt und dann 
mit ſeiner Gemahlin zum Geburtstage ſeiner Schwiegermutter, 
der Königin von Dänemark, am 7. September auf Schloß 
Frederiksborg bei Kopenhagen einzutreffen gedenkt, wo das däniſche 
Königspaar alle ſeine Kinder und Schwiegerkinder behufs Ver⸗ 
kündigung der Verlobung des Prinzen Waldemar mit der Prin- 
zeſſin von Chartres um ſich ſehen wird. Was von einer Be⸗ 
gegnung des Zaren mit Kaiſer Wilhelm geſprochen und ge⸗ 
ſchrieben wird, beruht zur Zeit nur auf Vermuthungen. 

Wie nachträglich bekannt wird, blieb der Präſident der 


hüllung des Chanzy⸗Denkmals in Folge einer Berathung mit 
dem Miniſter des Innern fern, obgleich er urſprünglich eine 
große Rede halten wollte. Der bekannte Waſſerſtrahl der 
„N. A. 3“ ſcheint alſo nicht ganz wirkungslos geweſen zu fein, 


fünfzig derſelben wurden als tauglich ausgeſucht und ſogleich trupp⸗ 
weiſe zum Fluſſe hinuntergeführt, um mittels dort wartender 
andes an Bord des Sclavenſchiffes, eines Schuners unter 
braſilianiſcher Flagge, eingeſchifft zu werden. 

Auch der Kapitän wollte ſich an Bord begeben, als König 


dieſe in ſeine Nähe rief. Sobald der Portugieſe ſie erblickte, 
zeigte ſich auf ſeinem Geſichte eine freudige Ueberraſchung; offenbar 
machte die unerwartet ſchöne Erſcheinung des Mädchens einen 
lebhaften Eindruck auf ihn und er betrachtete fie längere Zeit be⸗ 
gehrlich. Adſa ſchauderte und ſchlug die Augen nieder, ſie konnte 
dieſen Blick nicht länger ertragen. Aber auch dem ſchlauen Obu 
war dies nicht entgangen und er machte ſeinen Preis danach. Ein 
heftig geführtes Geſpräch zwiſchen ihm und dem Kapitän war die 
Folge, das jedoch ſchließlich zu einer Einigung führte. Der 
Kapitän winkte ſeinen Leuten im Boote; ſie brachten Zeugballen, 
Perlen und einige alte Gewehre nebſt ſchlechtem Pulver, den ver- 
einbarten Preis für die Menſchenladung, zur Hütte des Königs. 
Dieſer ließ eine Kalabaſſe Matafu bringen, mit dem Trunke 
deſſelben wurde der Kauf als abgeſchloſſen betrachtet und Adſa 
erhielt den Befehl, den Weißen zu folgen. Ihr Herz drohte zu 
ſpringen; vergebens ſpähte ſie nach einem Auswege zur Flucht; 
die Fauſt des Kapitäns hielt ihre Hand eiſern umklammert, und 
mit gebeugtem Haupte, zitternd vor Angſt und Scham, wankte 
ſie neben ihrem Begleiter zum Fluſſe und beſtieg das Boot. Ihr 
Muth, der bis dahin aufrecht erhalten, ſchien gebrochen. 

Der Schuner, welcher die Opfer aufnahm, war ein Fahrzeug 


Obu ihn auf das junge Bantumädchen aufmerkſam machte und 


ſchnittlichen Breite von 14 Fuß. Auf dieſen engen Raum ſahen 
ſich wie geſagt 150 Menſchen angewieſen und man kann ſich die 
Schrecken denken, die damit für ſie verbunden waren. Nicht 
im Stande, ſich aufzurichten, auf das engſte aneinandergeſchichtet, 
die Männer zu zweien an den Füßen gefeſſelt, mit ſchlechteſter 
Nahrung verſehen, ohne die nöthige Luft bei der furchtbaren Hitze 
und ohne Licht war es nicht zu vermeiden, daß gleich in den 
erſten Tagen Viele derſelben ihren Leiden erlagen. Doch ihre 
Körper wurden nach wie vor ohne Weiteres über Bord geworfen, 
um den Haien zur Speiſe zu dienen, die ſtets ſchaarenweiſe ſolche 
Schiffe verfolgen, als wüßten ſie, daß ſie reiche Beute verſprechen. 
Die Beſatzung des Schuners beſtand nur aus wenigen Leuten, 
dem Kapitän, 8 Matroſen und einem Schiffsjungen Die drei 
Männer, welche ſich bei König Obu in des erſteren Begleitung 
gezeigt, befanden ſich zwar auch an Bord, aber nur als Paſſa⸗ 
giere. Sie gehörten einem anderen an der Küſte in Brand ger 
rathenen Sclav enfahrer an und gingen wieder nach Braſilien zurück. 
Adſa hatte, als ſie an Bord kam, das Schrecklichſte erwartet 


franzöſiſchen Patriotenliga, Deroulede, der Feier der Ent⸗ 
| 


freiwillig den Tod zu geben, als es zu erdulden, doch ihr Schidjal 
ſchien, wenigſtens vorläufig, ſich günſtiger geſtalten zu wollen. 
Sie ward nicht mit auf das Sclavendeck gelegt, ſondern mit 
einigen anderen jungen Mädchen in einem Häuschen untergebracht, 
das ſich oben auf Deck auf dem Hintertheile des Schiffes befand. 
So lange das Schiff auf dem Fluſſe ſegelte, hielt man ſie zwar 
eingeſchloſſen, aber als es in See ging, geſtattete man ihr und 
ihren Gefährtinnen, ſich frei auf dem Deck zu bewegen. Der 


Mu ee a et a a —— 


von kaum 90 Fuß Länge, niedrig auf dem Waſſer und von nicht Schuner hatte eines Abends den Fluß verlaffen und am andern 


mehr als 8 Fuß Tiefgang, um es möglich zu machen, ſoweit den Morgen eeblickte Adſa zum erſten Male den Ocean, auf deſſen 
Fluß hinaufzugehen. Der untere Raum wurde durch den für fo ı endlojer Fläche ſich das Schiff ſchaukelte. Der ungewohnte Anblick 


viel Menſchen nothwendigen Proviant und namentlich durch das 


des Meeres üherwältigte fie anfangs, aber merkwürdiger Weiſe 


Trinkwaſſer eingenommen, da das Schiff bis zu ſeiner Ankunft übte er auf ſie auch einen wunderbaren Einfluß. Bis dahin hatte 


in Braſilien nirgends anlaufen und daſſelbe erneuern konnte, und 
ſo blieb für die 150 unglücklichen Schwarzen als Aufenthaltsort 


nur das ſogenannte Sclavendeck, das unter dem Oberdeck lag. 


Daſſelbe beſaß eine Höhe von nicht drei Fuß; nach Abzug des 
| ſcharf zulaufenden Vordertheils und der hinten für den Kapitän 
abgetheilten Kajüte, eine Länge von kaum 70 Fuß bei einer durch⸗ 


ſie ſich zum Tode matt gefühlt, in dumpfem Hinbrüten die Stunden 
verbracht und war auf das Schlimmſte vorbereitet. Jetzt belebten 
ſich auf einmal ihre Lebensgeiſter; wiederum ſprach die innere 
Stimme zu ihr, daß Batu lebe, daß ſie mit ihm vereinigt werde, 
und neue Hoffnung zog in ihre Bruſt ein. Be 

(Fortſ. folgt.) 


und ſich bereits mit dem Gedanken vertraut gemacht, ſich eher 


— Für den Empfang des Leiche des Admiral Cour⸗ 
bet, des Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Flotte in den oft- 
aſiatiſchen Gewäſſern, wurden in Toulon großartige Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. Die Ankunft der Leiche wird in einigen 
Tagen erfolgen. Das Eintreffen des „Bayard“ welcher die 
Ueberreſte Courbets überbringt, iſt durch eine leichte Havarie, 
welche das Schiff auf der Reiſe erlitt, etwas verzögert worden. 
— Der alte Krakehler Rochefort redet ſich immer mehr in 
Hitze. Heute bedroht er den engliſchen Botſchafter in Paris, 
Lord Lyons; er ſagt, dieſer bleibe Geißel, bis volle Genugthuung 
für Olivier Pain geworden ſei. 

Der „Standard“, des Hauptorgan der engliſchen Kon⸗ 


ſervativen, meldet, Deutſchland habe die Mächte mittelſt Zirkular⸗ 


note von der Beſetzung der Karolineninſeln in Kenntniß geſetzt 
Die engliſche Preſſe erhebt im Allgemeinen keinen Einwand gegen 
die Annektion der Inſeln. Die „Times“ bezweifelt, daß Spanien 
Rechte auf die Inſeln geltend machen köune. Die Preſſe Eng⸗ 
lands iſt ebenſo wie diejenige anderer Länder mit den Plänen 


Deutſchlands in Bezug auf die Karolinen = Infeln bereits ſeit 


Dezember v J., dem Erſcheinen des deutſchen Weißbuchs „Deutſche 
Intereſſen in der Südſee“ vertraut, hat ſchon damals die Ange⸗ 
legenheit erörtert und iſt zu dem Schluß gekommen, daß England 
in die Sache nichts dreinzureden hat. 

Wie braſilianiſche Blätter melden, wird der Kaiſer von 
Braſilien, Dom Pedro, binnen Kurzem abermals eine 
längere Reiſe nach Europa antreten. 


eutſches Reich. 
9 ad 18. Auguft 1885. 

— Die Kaiſerlichen Majeſtäten haben geſtern auf Schloß 
Babelsberg eine Ovation des Wiener Männergeſangvereins ent⸗ | 
gegengenommen. Auch der Kronprinz war anweſend. Die Sänger 
wurden von den hohen Herrſchaften huldvoll begrüßt; die Pro⸗ 
duktionen fanden eine freundliche Aufnahme. — Heute Vormittag 
fand im Luſtgarten zu Potsdam vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
die feierliche Enthüllung des Denkmals König Friedrich Wilhelm J., 
des großen Soldatenkönigs, ſtatt. Der Feierlichkeit wohnten auch 
die Kaiſerin, der Kronprinz, Prinz Alexander, die Erbprinzeſſin 
von Meiningen und die Prinzeſſin Amalie von Schleswig-Holftein 
mit den Söhnen des Prinzen Wilhelm bei. Die Feier trug einen 
vorwiegend militäriſchen Charakter. Geladen waren die geſammte 
Generalität Berlins, Potsdams und Spandaus, die Miniſter, die 
Regimentskommandeure, Deputationen von Offizieren des Garde— 
korps ꝛc. Der Enthüllungsakt erfolgte um 11 Uhr; auf einen 
Wink des Kaiſers fiel die Hülle des Denkmals, die Regimenter 
präfentirten, die Fahnen ſenkten ſich, während die Truppen ein 
dreimaliges Hurrah ausbrachten und die Kanonen erdröhnten. 
Das Denkmal zeigt Friedrich Wilhelm J. in Lebensgröße, angethan 
mit der Uniform ſeiner Grenadiere mit Gamaſchen, die eine 
Hand hält den Marſchallsſtab, die andere ſtützt ſich auf den Degen. 
Die Feier ſchloß mit einem Parademarſch der Truppen. Leider 
wurde dieſelbe durch Regen etwas beeinträchtigt. 

— Fürſt Bismarck begiebt ſich in dieſem Jahre dem Ber- 
nehmen nach nicht nach Gaſtein, gedenkt vielmehr bis zum Herbſte 
in Varzin zu bleiben. Die Gemahlin des Reichskanzlers, welcher 
der Aufenthalt im Bade Homburg ſehr gut bekommen iſt, wird, 
denſelben bis Ende Auguſt ausdehnen. 

— Staatsſekretär Graf Hatzfeld konferirte geſtern mit dem 

ruſſiſchen Botſchafter Grafen Schuwaloff und ſpäter mit dem 
engliſchen Botſchafter Sir Edward Malet. Letzterer war direkt 
von London zu dieſer Konferenz nach Berlin gekommen und reiſte 
nach derſelben nach Homburg. 
Der Reichstagsabgeordnete Graf Stolberg - Stolberg 
(Zentrum) iſt geſtern Abend in Jakobskirch im 50. Lebensjahre 
geſtorben. Er vertrat ſeit 1874 den Reichstagswahlkreis Neuſtadt 
in Schleſien. 

— In Breslau wurde der dortige das Buchdruckerei- und 
Verlagsgeſchäft „Sileſia“ betreibende Verein auf Grund des 
Socialiſtengeſetzes aufgelöst. 

— Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen Graf Kalnoky 
hat auf ſeiner Rückreiſe von Varzin nach Wien in Dresden einen 
zweitägigen Aufenthalt genommen. 

— Das kaiſerliche Miniſt rium für Elſaß-Lothringen hat 
den früheren diplomatiſchen Agenten Rothan, den jüngſt die Patrioten- 
liga in ihren Vorſtand wählte und der ſich zuletzt auf ſeinem 


wieſen. 

— Zu den Reichstagsabgeordneten, welche vom preußiſchen 
Fiskus auf Herausgabe empfangener Parteidiäten verklagt worden, 
gehört der Amtsgerichtsrath Lerche in Nordhauſen. 


Von dem⸗ 


Kleine Mittheilungen. 

(Die Tugend in London.) Der von der „Pall Mall 
Gazette“ in London eingeleitete „Kreuzzug gegen die Sittenloſig⸗ 
keit“ ſcheint, wenn anders die „World“ die Wahrheit berichtet, 
mit recht bedenklichen Mitteln geführt zu werden. Die „World“ 
berichtet: „In politiſchen und geſellſchaftlichen Kreiſen iſt große 
Entrüſtung durch die Meldung verurſacht worden, daß einer der 
zur Förderung der Privattugend hergeſtellten Vereine ein Korps 
von Geheimpoliziſten organiſirt hat, und daß bereits ſeit Wochen 
das private Thun und Laſſen und die Bewegungen jedes Mit⸗ 
gliedes der Legislatur ſtrenge überwacht werden“ 

(Der älteſte aktive Turner der Welt) dürfte 
Herr Stoppel, in Amerika unter dem Namen „Turnvater Stoppel“ 
allgemein bekannt, ſein. Derſelbe iſt 1805 in Würtemberg ge⸗ 
boren, alſo ein Deuſcher von Geburt, und Begründer zahlreicher 
Turnvereine, welche heute noch allerorten in Deutſchland blühen. 
Im Jahre 1850 wanderte er nach Amerika aus, wo er der 
Turnerei allenthalben Eingang zu verſchaffen ſuchte und den erſten 
Anſtoß zur Errichtung einer Turnſchule in Newyork gab. Aus 
dieſen kleinen Anfängen iſt die große Maſſe turneriſcher Verei⸗ 
nigungen in Amerika hervorgegangen, deren Mitglieder auch bei 
dem letzten großen deutſchen Turnfeſte in Dresden ziemlich zahl⸗ 
reich erſchienen waren. „Vater Stoppel“, welcher trotz ſeines 
hohen Alters auch heute noch turnt, ſoll an Rüſtigkeit einem 
jungen Burſchen von zwanzig Jahren nicht nachſtehen. 

(Gordon über Diners.) Der engliſche Nationalheld, 
General Gordon, hatte offenbar keine große Meinung von den 
heutzutage üblichen opulenten Gaſtereien, das geht aus folgender 
Notiz ſeiner Tagebücher hervor: „Ich weide mich manchmal an 
der Freude, Großbritannien mit ſeinen ſchrecklichen, langweiligen 
Diners und deren Jammer nie wiederzuſehen. Wie man um 


dieſe Plage herumkommt, iſt ein Räthſel. Es ift eine wahre 
Sklaverei. Bei dieſen Diners ſind wir alle Masken, die da 
ſprechen, was ſie ſelbſt nicht glauben, eſſen und trinken, was ſie 
nicht brauchen, und dann dem Nachbar Dinge nachſagen, die man 
nicht verantworten kann. Lieber möchte ich als Derwiſch mit 


| für 
| Mittag durch den Bürgermeiſter Weber Namens des Senats be- 

grüßt. 
worauf Dr. Liveling die diesjährigen Aufgaben des Kongreſſes 


| 

| 

| 
Gute bei Luttenbach in Münſterthal aufhielt, des Landes ver- | 


ſelben liegt indeß eine öffentliche Erklärung vor, „daß er es gleich 
von vornherein abgelehnt hat, Diäten oder Entſchädigungen aus 
Parteifonds anzunehmen und daß er dergleichen niemals bezogen 


| hat.“ 

— Ueber Peſt wird gemeldet, daß die Einfuhr ungariſchen 
Maſtviehs über die deutſche Grenze nun geſtattet worden ſei. 
Das Vieh müſſe zehn Tage in der Steinbrucher Quarantäne ge⸗ 
weſen und über Oderberg nach Myslowitz gebracht werden. 

Stettin, 18. Auguſt. In der heutigen Sitzung des Vereins 
deutſcher Ingenieure, in welcher man ſich ausſchließlich mit 
inneren Vereinsangelegenheiten beſchäftigte, wurde die Neuwahl 
des Vorſtandes vorgenommen und Gärtner (Buckau) zum erſten, 
Profeſſor Bach (Stuttgart) zum zweiten Vorſitzenden gewählt. 
Zum Vorert für die nächſte Verſammlung wurde Koblenz be⸗ 
ſtimmt. Die Präſenzliſte der Verſammlung weiſt 280 Theil⸗ 
nehmer auf. 

Görlitz, 18. Auguſt. Prinz Georg von Sachſen beſuchte 
geſtern in Begleitung des Generalſtabs-Chefs Oberſt von Planitz 
die hieſige Aus ſtellung und ſprach ſich höchſt anerkennend über 
dieſelbe aus. 

Hamburg, 17. Auguſt. Die hieſige Handelskammer reicht 
dem morgen hier zuſammentretenden Kongreß für die Reform 
und Kodifikation des Völkerrechts einen Antrag ein, welcher Regeln 
bezüglich der Ladeſcheine enthält. 

Hamburg, 18. Auguſt. Der hier zuſammengetretene Kongreß 
die Reform und Kodifikation des Völkerrechts wurde heute 


Sir Travers Twiß dankte im Namen der Verſammlung, 


darlegte. Zu Vizepräſidenten wurden gewählt H. H. Meyer 
(Bremen), Richter Prabody (New Pork), Sir Travers Twiß 


(London), Dr. Wendt (London) und Dr. Wolffſon (Hamburg.) 
Bei der geſtern im erſten Naſſaui⸗ 


Wiesbaden, 18. Auguſt. 
ſchen Wahlkreiſe (Homburg) ſtattgehabten anderweiten Wahl eines 
Reichstags- Abgeordneten iſt nach den bisherigen ſummariſchen 
Ermittelungen der Kandidat der Deutſchfreiſinnigen, Körner mit 
ca. 7000 Stimmen gewählt worden; ca 3500 Stimmen fielen 
auf den ſozialiſtiſchen Kandidaten Fleiſchmann. 

Ausland. 

Wien, 18. Auguſt. Anläßlich des Geburtsfeſtes des Kaiſers 
fand heute eine große Parade auf der Schmelz ſtatt. Derſelben 
wohnten die Erzherzöge Albrecht und Wilhelm, der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Prinz Reuß, die Militär⸗Attachés der fremden Mächte, 
der Chef des Generalſtabs und die Generalität bei. Feldzeug⸗ 
meiſter Bauer kommandirte die Parade, Feldbiſchof Grucha 
celebrirte ein Hochamt. Im Stefansdom eelebrirte Fürſterzbiſchof 
Ganglbauer ein feierliches Hochamt, welchem die Miniſter Graf 
Taaffe, Baron Kallay, Graf Welersheiml, Freiherr von Orczy, 
Graf Szoegyeni, die Spitzen der Behörden, die Hofchargen und 
viele andere, Würdenträger beiwohnten. Aus allen Theilen 
Oeſterreichs und Ungarns laufen Berichte über die feſtliche Be⸗ 
gehung des Tages hierſelbſt ein. 

Paris, 17. Auguſt. Der „Soleil“ veröffentlicht unter dem 
Titel „Unſere öſtliche Grenze“ einen Artikel, in welchem die Ver— 
theidigungslinien erſten und zweiten Ranges beſchrieben werden 
und in welchem, auf die Meinung des Majors v. d. Goltz ge- 
ſtützt, erklärt wird, „daß der muthmaßliche Gegner Frankreichs“ 
ſelbſt zugeſteht, daß die Defenſivwerke auf der franzöſiſchen Oſt⸗ 
grenze gut angelegt ſeien. „Wir können weiter“, heißt es dann, 
„auf die Anſicht der „Nation armée“ geſtützt, annehmen, daß der 
eventuelle Krieg in Folge der Nothwendigkeit der Einnahme 
unſerer Grenzfeſten durch den Feind vor deſſen Vorrücken ſich in 
die Länge ziehen wird. Wir ſind deshalb der Anſicht: „daß es 
nicht nothwendig iſt, unſere Vertheidigungswerke auf der Oſtgrenze 
durch eine weitere Kavallerie-Diviſion zu verſtärken, wie ſehr auch 
die Kommunal-Verwaltungen geneigt ſein mögen, die Ausgaben 
für den Bau der benöthigten Kaſernen zu beſtreiten.“ 

Paris, 18. Auguſt. Die deutſchen Sozialiſten haben zwei⸗ 
tauſend Franken hierher geſandt zur Unterſtützung der Wahl⸗ 
propaganda der franzöſiſchen Sozialiſten bei den Wahlen am 4. 
Oktober. Franzöſiſche Sozialiſten hatten, wie der „National“ be⸗ 
richtet, für ihre deutſche Geſinnungsgenoſſen bei den letzten Reichs- 
tagswahlen nur 108 Franken zuſammengebracht. 

Provinzial Nachrichten. 

Podgorz, 18. Auguſt. (Bürgermeiſter Vakanz. Selbſtmord.) 
Um die hieſige vakant gewordene Bürgermeiſterſtelle haben ſich ca. 
20 Perſonen beworben. -— In der vergangenen Nacht ſtürzte ſich die 
Frau eines hieſigen Fleiſchermeiſters, welche am Fieber erkrankt war 


dem Mahdi herumirren, als in London alle Tage ein Diner 
mitmachen. Ich hoffe, wenn je ein Engländer nach Khartum 
kommt, er wenigſtens die Rüchſicht haben wird, mich nicht zum 
Diner einzuladen. Warum können Menſchen nicht Freunde ſein, 
ohne ſich gegenfeitig die Magen zu überfüllen!“ 

(In tiefſter Armut h) ſtarb vor kurzem in San Fran⸗ 
eisko Johnny Skae, ein Mann, der vor ſieben Jahren zehnfachen 
Millionär geweſen. Skae kam ſehr jung nach Kalifornien und 
erlernte das Geſchäft eines Telegraphiſten. Er arbeitete für die 
Kalifornia Telegraph Kompany, als die vier Bonanza⸗Könige — 
Flood, O'Brien, Mackay und Fair — die Hilfsquellen der 
Silberminen von Virginien und Kalifornien entwickelten. Mackay 
und Fair, welche die Operationen in Virginia City überwachten, 
waren in beſtändigem telegraphiſchen Verkehr mit Flood und 
O'Brien in San Francisko, und da es wünſchenswerth Pe 


die wirklichen Zuſtände in den Minen geheim zu halten, bis die 


Spekulation zur Reife gelangt ſei, bedienten ſich die vier Geſchäfts⸗ 
freunde einer Geheimchiffre in ihren Depeſchen. Johnny Skae, 
der die Depeſchen in Virginia City vom Drahte nahm, brachte 
es fertig, dieſe Chiffre zu verdolmetſchen, ſo daß er von jeder 
Bewegung in den Minen unterrichtet war und von dem in Ausſicht 
ſtehenden großen „boom“ mehrere Tage eher Kenntniß hatte, als 
das allgemeine Publikum. Geſtützt auf dieſe Kenntniß, legte er 
all' das baare Geld, welches er auftreiben konnte, in Aktien der 
zwei Minen an, und als daß Miſchen der Karten beendet war 
und die Aufregung ſich ein wenig gelegt hatte, war Johny Skae 
\ 


im Beſitz eines Vermögens von 3 000 000 Dollars. Aber der 
Krach folgte. Johny wurd Buchhalter in einem Blatternhospital 
im Diſtrikt Kolumbia. Alsdann verſchwand er aus dem öffent⸗ 
lichen Geſichtskreiſe, bis ihn vor etwa einem Jahre ein Polizift 
in San Francisko ſinnlos berauſcht auf der Straße fand. Er 
wurde nach der Polizeiſtation gebracht, wo es ſich herausſtellte, 
daß der Mann, der vor ſieben Jahren ſeinen Cheque für 10 000 000 
Dollars unterzeichnen konnte, nicht 5 Dollars beſaß, um ſich 
damit ſeine vorläufige Freilaſſung zu erkaufen. 


und einen Augenblick, in welchem der Wärter eingeſchlafen | Ei 
hatte, um in's Freie zu gelangen, in den an der Kin 155 
Teich und ertrank. a), 1 
Argenau, 17. Auguſt. (Eine Legitimationg- Erthellfff 
hier zur Ausführung der im Vereinszollgeſetz vom 1. Juli 10 
geſchriebenen Transport⸗Kontrole im Grenzbezirk kürzlich! M 
und dem Legitimationsſchein⸗Ertheller Zedler übertragen Fr 2 
Bezüglich der in 88 119, 99 und 124 des gedachten Gag 
geſchriebenen Kontrolen im Grenzbezirk bleiben bis auf W di 
Beſtimmungen des Provinzial⸗Steuer⸗Direktors vom 22. en 
1869 (Kontrole des Schwarzviehes) und vom 30. Ot 
(Veränderung der Binnenlinie) maßgebend. 0 
r Gollub, 18. Auguſt. (Verſchiedenes.) Vor Einf 
erhöhten Holzzolles, alſo vor dem 1. Juli d. J., wurde 
wärtigen ſowie hieſigen Induſtriellen gegen früher auffallend W d 
holz aus Rußland über das hieſige Neben⸗Zollamt eingeſih 0 
ſieht man täglich mehrere Wagen geſägtes Bauholz von hie, 
der Firma B. Aronfohn gehört, wieder nach Rußland 37 
Vielleicht iſt dies auch auf die Holzzölle zurückzuführen. 
ſchlachteie der Fleiſchermeiſter Golembiewski aus Schönsee 
Gollub gegenüber liegenden Dobrzyn zwel Schweine und ii 
vor der Einfuhr nach Gollub vorſchriftsmäßig durch * 
Fleiſchbeſchauer Herrn Apotheker Zlotowski unterſuchen. 
in einem Schweine Trichinen in großer Anzahl vor und 
trichinöſe Schwein deshalb nicht bier eingeführt werden. 
beabſichtigte, das Schwein an einen ruſſiſchen Fleiſcher Ju 
Er hatte aber damit auch kein Glück, denn die ruſſiſche Polt 
erhielt davon Kenntuiß und beſchlagnahmte das Schwelgeſe 
Von den ruſſiſchen Ueberläufern find bis jetzt über die Jg 
kammer ca. 140 Perſonen durch Polizeibeamte nach Rußlal 
gebracht worden. Auffallend iſt es, daß unter denſelben Je 
Israeliten (Dienſtmädchen) bis jetzt zu bemerken waren. 
Kulm, 17. Auguſt. (Ferienkolonie.) Nach dem * 
anderer Städte und Gemeinden hat auch der hieſige ® ind 
Frauen⸗Zweigverein in der anerkennungswertheſten Weiſe 2 
Ferienkolonie veranſtaltet. Während der diesmallgen großen, nd 
ferien wurden fünf mehr oder minder ſchwächliche kleine F 
dem Vereine dem als tüchtigen Pädagogen auch in wellen 
wohlbekannten Lehrer Hückel zu Kulmiſch Neudorf in Peuſie a 
Die prächtige Landluft, gewürzt von dem in der Nähe 
Walde, ferner die kräftige Koſt, vorzugsweiſe beſtehend au, 
guter Milch, und vor allen die angemeſſene unausgeſetzte 
und der Aufenthalt in der köſtlichen Natur haben augen" 
jungen zarten Mädchen ſehr gekräftigt und geſtärkt, und 9 
Freude, als am Schluſſe der Ferien die wohlgepflegten 
ihren Eltern und Angehörigen wieder in Empfang genomm 
Möge dieſer kleine Anfang einer Ferienkolonie, wie ſolche ieh 
lich für die ſchwächliche Kinderwelt an vielen Orten in f 
grund geſtellt wird, auch hier weitere Früchte tragen und uf 
nächſter Gelegenheit immer weitere Sympathieen ſowohl AT 
der betreffenden Eltern wie aller edelen Menſchenfreunde vn 
thäter finden. 8. 
Graudenz, 17. Auguſt. (Einen originellen Verſtech) 
ſtohlenes Geld wählte dieſer Tage ein hier in Polizeihaft 
Mädchen. Eine Leidensgenoſſin hatte ihm vertraulich m 
fie 4 Mk. baares Geld in das Gefänguiß mitgebracht. Dh, 
entwendete die Zellengenoſſin und verbarg es in — ihrem 34 
nachdem der Diebſtahl gemeldet worden, wurde es ſelbſt dor 
Polizei aufgeſpürt. 
Marienwerder, 17. Auguſt. (Für das Rittergut Ser 
nunmehr ein neuer Verkaufstermin ausgeſchrieben worden, 1 
zum 22. Oktober. Auf das in dem Termine vom 9. ie 
Meiftgebot von 111 000 Mark hat die Weſtpreußiſche Land, 
zeitige Vefigerin des Gutes den Zuſchlag nicht ertheilt, DE e 
der gerichtlichen Zwangsverſteigerung mit 153 000 M. bal . 
müſſen und der Verluſt ein zu empfindlicher ſein würde. ö 
Berent, 15. Auguſt. (Zur Einführung der © 
Wle einem Provinzialblatte von hier geſchrieben wird, 
aus Anlaß der vom Haudelsminiſter angeordneten Eng 
Sonntagsarbeit hier zu einer Verſammlung berufenen Haun 
ſonſtigen Gewerbetreibenden ſämmtlich gegen die Einführung e 
meinen Sonntagsruhe ausgeſprochen und die zur Zeit beſſeh 
gierungsverordnung wegen Heilighaltung der Sonne und | 
ausreichend gehalten, um den Arbeitern den Kirchenbeſuch 
Feier des Sonntags offen zu halten. fl t 
Danzig, 18. Auguſt. (Sektions-Verſammlung. Pat 
Montag den 24. Auguſt findet hierſelbſt im Konzertſaale des Ira 
kloſters eine Sekilons⸗Verſammlung der Berufägenofienfhalt n, 
und Waſſerwerke ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen folge", NAAR 
ftände : die Beſtimmung des Sitzes der Sektion; die mil, 
Delegirten zur Geuoſſenſchafts Verſammlung; die Wahl der aa 
des Sektions⸗Vorſtandes; die Wahl der Beiſitzer zum 
und deren Stellvertreter; die Beſtimmung der Zahl der 
männer und Stelloertreter; die Wahl derſelben, ſowie die 
der Bezirke ꝛc. — Die hiefige Firma A. Zaumer hat fü 
ſtein⸗Fabritkate auf der Weltausſtellung in Autwerpen 
Medaille erhalten. BR A) 
Mohrungen, 17. Auguſt. (Jubiläum. Mord und 7 
verſuch.) Der Landrath unſeres Kreiſes, Herr Neil 
v. Spies, feiert in dieſen Tagen ein Jubiläum, welches W 
feltenften gehört. Vor fünfzig Jahren nahm Herr b. Oft em 
Fähnrich an der Feier des 150jährigen Jubiläums des 2. ihne 
ſcheu Infanterie-Regiments Nr. 3 Theil, und heute if . 5 
gönnt, der 200 jährigen Stiftungsfeier deſſelben Regimen \ 
als Senior — beizuwohnen, zu welchem Zweck er na 10 
gereiſt iſt. Dabei iſt der von allen Kreiſen der Bewölterunſ, | 
ehrte Herr ſowohl geiſtig als körperlich von einer Friſche un de 
keit, um die ihn viele in noch weit jüngeren Jahren ſtehend ve 
beneiden könnten, — In der vergangenen Nacht hat t ! 
entſetzlicher Vorfall zugetragen. Die Frau des hieſigen AR Aber, 
B., eine ſehr exzentriſche Perfon, trug ſich in letzter 3 AN 
Eiferſuchtsgedanken, wozu fie indeffen keine Veranlaſſung halle 
wurde die Frau nun (nach ihrer eigenen Ausſage) von einen . 
Wuth überfallen, ſie ergriff ihr 7 Monate altes Kind, id Mh 
felben eine Hand ab und verſetzte ihm noch einen Meſſerſt U 
Genick. Sodann brachte fie ſich ſelbſt an Hals, Arm und 
Kuiekehlen verſchiedene Wunden bei, in der Abſicht, 
tödten. Der vom Nachtdienſt heimkehrende Mann fand 
todt und ſeine Frau im Blute ſchwimmend vor. Dle ij te 
nach dem Stadtlazareth gebracht; ihre Wunden find nich Auf 
gefährlich. pal die 
Bartenſtein, 16. Auguſt. (Vieh⸗ und Pferdemarkt.) f 
ab gehaltene Markt ließ ſowohl hinſichtlich des Verkehrs wie daß lun 
der Preiſe nichts zu wünſchen übrig. Das Handelsgeſchäft 00 * 
vom frühen Morgen an recht lebhaft, da ſich Händler von zit RR vor 
Fern in großer Zahl eingefunden hatten. Auf dem Viehms N 


ſich der Haupthandel um gute junge Kühe, namentlich 92 


en, 


9 


Malte, und ſchön geformtes Jungvieh. Die Preiſe waren 
EN M, was bei den in dieſem Jahre ſo reichen Futtererträgen der 
1 aſten kaum zu verwundern iſt. Der Pferdemarkt ſtellte dies⸗ 
ie „ ſo reiches Kontingent Pferde wie ſonſt, es konnte der Handel 
ei! leinen größeren Umfang gewinnen. Immerhin aber waren 

E pferde doch noch zahlreich genug vertreten, von denen 
e ünehmbaren Preiſen verkauft wurden. Selbſt einige Luxus⸗ 
EN urden vorgeführt und von auswärtigen Pferdehändlern erſtanden. 

all uaberg, 17. Auguſt. (Der Finger abgebiſſen) wurde der 
. nes hieſigen Schlafſtellenbeſitzers von ihrem Schlafburſchen, 
Neldergefellen. Als dieſer nämlich geſtern Vormittag mit 


1 abe in thätlichen Streit gerathen war, ſprang die reſolute 
fü N und wollte den wüthenden Schlafburſchen von ihrem 
"8 Arldreißen. Dabei kam fie mit der rechten Hand dem Munde 
nal d zu nahe und ſank ſofort mit lautem Schmerzensſchrei zu 
Mun Der Schneider, der ſeine Hände zur Durchbläuung des Mannes 


m 
0 hatte ſich ihrer mit dem Munde erwehrt und ihr das oberſte 
5 Zeigefingers ganz ab- und den Mittelfinger bis auf den 


urchgebiſſen. Erſt dem Beiſtande mehrerer Flurnachbarn 
0 den Unbold zu bändigen und einem Schutzmann zur Ver⸗ 
RE übergeben. Das abgebiſſene Fingerglied war nicht aufzu⸗ 


Ar dieleicht hatte der blutgierige Schneider es in der Berſerker⸗ 
N ludt, (K. A. 3.) 
ifäberg, 17. Auguſt (Berfchieenes.) Geſtern Nachmittags 
0 . im Hauptgebäude der internationalen Ausſtellung in Gegen⸗ 
Nas zahl geladener Ehrengäſte, unter denen wir außer Herrn 

enten von Schlieckhmann noch Herrn Regierungspräſidenten 
Ta „vor einem zahlreich anweſenden Publikum in feier⸗ 
g 105 der Prämkirungsakt ſtatt. Herr Oberpräſident v. Schlieck⸗ 
te denſelben mit einer Anſprache ein, in welcher er auf die 
noch nicht abgeſchloſſene Zeit der Ausſtellung einen Rück⸗ 
und hervorhob, daß manches Erfreuliche aus dieſer Zeit zu 
fe, vornehmlich der Beſuch des Kronprinzen, welcher ſich 
argebotene ſehr anerkennend ausgeſprochen habe. Redner 


emerkten 


daf 


eg 9 nung Ausdruck, daß die Ausſtellung allen Bethelligten 
15 Nuke en Beſuchern, vornehmlich denen aus dem Handwerkerſtande, 
100 f u, zur Belehrung und Förderung gereichen möge und ſchloß 


dreimaligen Hoch auf den Kaiſer, in welches die Verſamm⸗ 
ker. ert einſtimmte. Danach fangen die Anweſenden unter 
de Orgelbegleitung die Nationalhymne und es erfolgte 
DM ter erleſung ver Brämtirten, welchen die zuerkannten Medaillen 
| en ausgehändigt werden. Im Ganzen find 184 Preis⸗ 


0 bu, dur Vertheilung gelangt, von denen 58 auf oſtpreußiſche 
ki bern fallen ſind. Von den Prämiirten Königsbergs haben 28 
ae und 19 die bronzene Medaille davongetragen. Wie man 


ö alen beim Schluß der Ausſtellung noch einige goldene Medaillen 


a b Preife zur Vertheilung gelangen, und darf man geſpannt 
j GR bes wem von den Ausftelern dieſelben zugeſprochen werden. 
„ft a anntlic vor einiger Zeit von einem Brandunglücke betroffene 
10 3 77 „Schiefferdecker⸗Ponarth“ hat ihren Betrieb bereits 
14 em früherem Umfange aufgenommen. Die Geſellſchaft 


ü 300 Tonnen ihres vielbegehrten Fabrikats. — Man 
hot after Zeit wieder mit dem Plane um, in unſerer Stadt 
N daalſchen Garten zu ſchaffen. Die Königl. Regierung ſoll 
t as Projekt ſehr intereſſiren und die Hilfe der Staatskaſſe in 


* uf dee haben. Als Terrain für den zoologiſchen Garten fol 
1 en Hufen belegene Etabliſſement Hufenpark angekauft werden. 
K. H. Z.) 


St, 16, Au 


guſt. (Laune der Fortune.) Ein Gaſtwirth aus 


1 Kreiſe ſpielte ſeit mehr denn acht Jahren ein halbes Loos 


Mi u. ußifcpen Lotterie, ohne jemals mehr als den Einſatz zu ge⸗ 
I 18 Müde des Spiels, las er vergangenen Winter in der Zei⸗ 
” 1 1 Firma in Berlin Looſe ankauft und vor der erſten 
1 ae r ein halbes Loos 72 Mk. zahlt. Unſer Gaſtwirth ſandte 
1 dert daher per Poſtauftrag nach Berlin an die betreffende Firma 
uff r, dieſe ließ aber den Auftrag unerledigt zurückgehen, da 
u htm darauf ſpekulirt hatte, das Abgeordnetenhaus werde in eine 
4 ug der Looſe willigen. Der Gaſtwirth ſpielte jetzt ſein Loos 
val Ayo am vergangenen Donnerſtage iſt ſeine Nummer mit 30,000 
l den worden. (K. A. Z.) 


N daham, 17. Auguſt. (Zum Regiments⸗Jubiläum) trafen 
ale Suttlag mit dem Kourierzuge zahlreiche Feſtgäſte ein. Die 
is, Gchſchten des Regiments, der kommandirende General 

Star, „ meral-Lieutenant v. Verdy treffen heute Abend hier ein. 

iſt feſtlich geſchmückt und überall zeigt ſich lebhafte Theil⸗ 
egen e Feier des Regiments; leider droht das ſehr eindring⸗ 
Al wetter die Feſtfreude beeinträchtigen zu wollen. 
am 1 17. Auguſt. (Der Bienenzüchterverein) für Oſtpreußen 
e und 12. ds. feine Jahresverſammlung in den Räumen 
Loge ab, und hatte, um das Intereſſe für Bienenzucht zu 
n usſtellung von allen dieſelbe berührenden Gegenſtänden 
bitt Der geräumige Saal und der Garten waren reich beſetzt 
en aller Art, und der zahlreiche Beſuch bekundete, daß die 
orbereltung des Lokalkomitee's volle Anerkennung fand. 
Men e licher Weiſe war dafür geſorgt, das Leben im Bienenſtaate 
Min, teen Theilen verfolgen zu können und zu ſehen, wie die 
nen hätigkeit den fleißigen Arbeitern ihr Geſchäft nach ver» 
ichtungen hin erleichtert, beiden Theilen zum Nutzen. 
utereſſe erregten verſchiedene im Imkerweſen übliche 
wie das Ausſchleudern des Honigs, das 
markt und Einſetzen künſtlicher Mittelwände u. ſ. w. Der 
tg, fand zahlreiche Käufer, und auch die aus Honig herge⸗ 
I den * Honiglimonade, Honigwein, Meth fanden Beifall. 
Ia 50. 5 zur Vertheilung gelangenden Preiſen befanden ſich 4 
ENT, Mk., die übrigen à 20, 10 und 5 Mk. 3 Preiſe zu 
0. r von dem Komitee der 29. Wanderverſammlung der 
e ch. ungariſcher Bienenzüchter zu Königsberg im Jahre 
g ſtet während der Zentralverein für Bienenzucht in Königs⸗ 
0 hatt k. und das Tilfiter Lokalkomitee 200 M. zur Verfügung 
uber 1 Das Wetter war dem Unternehmen günftig, zwar recht 
Wc ohne Regen. (D. Z.) 
u CLoſtales. 
Thorn, den 19. Auguſt 1885 
Au. cherſona lle n) Der Reglerungs⸗Aſſeſſor Knickenberg 
* 005 ft zum Regierungsrath ernannt worden. — Der bisherige 
Al kn maftallehrer Albrecht in Marienwerder iſt zum Kreis⸗ 
% or ernannt worden. 

Mei Faudenzer Gewerbe-Ausftellung.) Herr 
Im er Bärwald von hier iſt, wie uns mitgetheilt wird, 
ul der Graudenzer Gewerbe⸗Ausſtellung vertreten und zwar 

f Or, demalte Wandfüllung eines Veſtibul's (Gruppe 6, Graphi⸗ 

10% Müan rbe). Wir ſtellen hiermit unſeren Bericht über die Gewerbe⸗ 

tal — in dieſem Punkte richtig. 

RR von rämtirung.) Die in unſerer Provinz ſeit einer langen 
a vo Jahren bekannte Lokomobilen⸗ und Dampfdreſchmaſchinen⸗ 
n Richard Garrett und Sons, Vertreter A. P. Muscate in 


Ei 1 a er: 


= - 2 — — —— — U —ẽ- i ͤ —ä—ʒ4ʒ4ẽ — —— — — — 


Danzig und Dirſchau, hat auf der „Internationalen Inventlons⸗Aus⸗ iſt klagbar gegen den Gutseigenthümer geworden. Wie a ſich das 


ſtellung in London“ für Compound⸗Lokomobilen und neue "Patent: 
Dreſchtrommeln die goldene Medaille erhalten. 

— (Die Bezirks- Regierungen) ſind veranlaßt 
worden, Abſchriften aller ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts ergangenen 
Verordnungen der Provinzialbehörden, welche die Einführung der 
Impfung zum Gegenſtande haben, dem Miniſter der geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten zur Weiterreichung an den Reichskanzler vorzulegen. 

— (Die Poſtaſſiſtenten⸗ Prüfung) haben beſtanden: 
die Poſtgehülfen Duszynski aus Schneidemühl, Friedrich aus Schön⸗ 
lanke, Jablinski und Tietz aus Bromberg, Ulke aus Inowrazlaw. 

— (Die Zeit der Manöver) iſt für den Soldaten trotz 
der Strapazen und Beſchwerden, welche die Felddieuſt⸗Uebungen mit 
ſich bringen, eine willkommene. Der Offizier wie der Gemeine iſt 
froh, daß in dem mehr oder minder monotonen Garniſonleben eine 
Aenderung eintritt, der Soldat ſieht andere Städte und andere Menſchen, 
und lernt eine neue Seite des Soldatenlebens und alle Freuden und 
Ueberraſchungen einer Einquartirung kennen. Auch der Umſtand, daß 
dem Manöver bald die Entlaſſung des aktiven Soldaten zur Reſerve 
folgt, trägt dazu bei, daß der Soldat die Zeit der großen Manöver 
herbeiſehnt. Denn wie mancher wackere Kavalleriſt oder Infanteriſt, 
welcher vom Pfluge zur Fahne einberufen wurde, hat daheim ein 
herziges Schätzerl, welches nur darauf wartet, bis die Militärjahre 
vorüber find, um dann vor dem Altare ihrem ſchmucken Karl oder 
Franz die Hand zu reichen. — Gegenwärtig iſt unſere Stadt der 
Sammelpunkt eines größeren Truppenkörpers, der 8. Infanterie⸗Bri⸗ 
gabe, welche aus dem 61. und 21. Infanterie⸗Regiment und dem 2. 
Jäger⸗Bataillon zuſammengeſetzt iſt. Faſt täglich marſchiren die ein⸗ 
zelnen Truppenabtheilungen in früher Morgenſtunde nach dem Liſſomitzer 
Exerzierplatze hinaus und die fröhlichen Weiſen der Regiments⸗Kapellen 
ſchlagen an das Ohr ſo manchen Langſchläfers, der ſich verwundert 
über die zu dieſer Zeit ungewohnte Muſik die Augen reibt. Das 
militäriſche Saiſonbild war in den erſten beiden Tagen dieſer Woche, 
als die Offiziere, welche an den Uebungsreiſen des Großen General⸗ 
ſtabes theilnahmen, hier verſammelt waren, ein noch glänzenderes. 
So viel hohe Militärs ſehen wir nicht oft in den Mauern unſerer 
Stadt, wenngleich unſere Stadt ja immer mehr den Charakter einer 
Feſtung erſten Ranges annimmt. 

— (Konzert.) Das geſtrige Konzert der Artilllerie-Kapelle 
im „Schützenhausgarten“, das erſte nach dem Manöver, 
war nicht zahlreich beſucht. Die Schuld hieran trägt wohl das kühle 
Wetter, welches jetzt den ganzen Tag über und namentlich Abends 
herrſcht und welches den Aufenthalt im Freien nichts weniger als an⸗ 
genehm macht. Das Konzert⸗Programm war ein ſehr ſorgfältig 
gewähltes und fand vielen Beifall. 

— (Sommertheater.) Geſtern wurde „Nanon“, Operette 
in 3 Akten von Richard Gense aufgeführt. — Donnerſtag: „Boccaccio“, 
Operette in 3 Akten von Fr. v. Supps. 

— (Von der Weichſel.) Dampfer „Danzig“ iſt im hieſigen 
Hafen eingetroffen. 


Mannigfaltiges. 

Friedrichsfelde, 16. Auguſt. (Verkracht.) Als das 1. Bataillon 
des Garde⸗Fuß⸗Artillerie-Regiments von Spandau nach Küſtrin zur 
Schießübung ausrückte, wurde daſſelbe am genannten Tage hier auf 
eine Nacht einquartirt. Es ging im Orte an dem betreffenden Abend 
luſtig her. Alle Lokale waren frequentirt. Vor Allem wurde das 
Karouſſel in Auſpruch genommen. Auf den Pferden ſaßen nicht einer, 
ſondern je zwei und drei auf einem Pferde, und in einem Wagen 6 
bis 8 Perſonen. Das Karouſſel wurde von dem Publikum mit 
Windesſchnelle gedreht, und da, es war ¼ 10 Uhr, der Leierkaſten 
ſpielte gerade den Schunkelwalzer, ein großer, kräftiger Garde⸗Kanonier 
wollte noch im vollen Drehen des Karouſſels ſich auf ein ſchon be⸗ 
ſetztes Pferd ſchwingen, da gab es einen Krach, das Gebäude brach 
im vollen Drehen in ſich zuſammen, alle Inſaſſen unter ſein Leinwand⸗ 
tuch begrabend. Nun entſtand unter der Leinwand das wildeſte Chaos; 
intereſſante Scenen gab es in Menge. Außer etlichen leichten 
Kontuſionen aber ſind Verletzungen nicht vorgekommen. Der Beſitzer 
hat einen erheblichen Schaden. 

Kaſſel, 15. Auguſt. (Der Doppelſelbſtmord zweier Schweftern) 
in unſerer Vorſtadt Mehlheiden beſchäftigt die Gemüther in hohem 
Grade. Ueber die unſelige That erfahren wir folgendes Nähere: Die 
Geſchwiſter Bertha und Eliſabeth Haines waren früher als Zofen in 
Dienſten der Fürſtin von Hanau, ſie erhielten eine reichliche Penſion 
und erſparten ſich bei ihrem genügſamen Leben eine hübſche Summe 
Geld, man ſpricht von 12 000 Thalern. Seit einiger Zeit bemerkte 
man an den beiden, über fünfzig Jahre alten Mädchen Spuren geiſtiger 
Geſtörtheit, ſo eine Art religiöſer wahnſinniger Schwärmerei, die durch 
vieles Bibelleſen noch genährt wurde. So bildete ſich die ältere 
Schweſter, nachdem ſie am Sonntag eine Predigt über die Zerſtörung 
Jeruſalems gehört, ein, fie ſei perſönlich dabei betheiligt geweſen. Am 
Dienſtag Mittag ſchnitten ſie ſich beide mit einem Federmeſſer die 
Pulsadern auf, um gemeinſam zu ſterben. Als man das Schlaf⸗ 
zimmer erbrach, ſchwammen die Schweſtern förmlich im Blute. Trotzdem 
ſofort ärztliche Hilfe zur Stelle war, iſt die ältere Schweſter alsbald 
verſtorben und die jüngere wird wohl kaum am Leben bleiben. 

Köln, 17. Auguſt. (Der allgemeine deutſche Handwerkertag) iſt 
heute hier eröffnet worden. Von 8386 Bundesmitgliedern find 80 
Delegirte und von 2429 Innungsmitgliedern, die noch nicht dem 
Bunde angehören, 20 Delegirte erſchienen. 

Paris, 15. Auguſt. (Exploſion einer Bombe.) Hinter dem 
Gehölz von Vincennes fanden beim Spazierengehen 4 Soldaten eine 
noch geladene Bombe, die vom Polygon herübergeflogen war. Sie 
hatten die unglückliche Idee, das Geſchoß aufſchrauben zu wollen, und 
hatten kaum ihre Thätigkeit begonnen, als die Bombe platzte. Dem 
einen Soldaten war förmlich der Bauch aufgeriſſen, der andere hatte 
die Beine zerſchmettert und ſtarb auf dem Wege nach dem Hofpital, 
dem dritten mußte die Hand abgenommen werden, dor vierte endlich 
kam mit einer geſpaltenen Lippe und einem zerbrochenen Zahn davon. 


(Unbedachtes Verſprechen.) In Bahrenfeld 
(Schleswig) bildet folgende Geſchichte die Unterhaltung. Einen 
Eiſenbahnbeamten daſelbſt beſchenkte ſeine Frau vor ſieben Jahren 
mit dem ſiebenten Kinde. Der glückliche Vater ermangelte nicht, 
einem bekannten Grundbeſitzer dort Anzeige von dem reichen 
Kinderſegen zu erſtatten, bei welcher Gelegenheit der Haus⸗ und 
Grundeigenthümer das Verſprechen abgab, daß, wenn das zwölfte 
Kind geboren werden ſollte, dieſes eines ſeiner Häuſer zum 
Geſchenk erhalten ſolle. Weder der Grundbeſitzer noch der Vater 
ahnten eine ſolche Steigerung der Kinderzahl, wie ſie eintrat; 
denn in direkter Folge war der Beamte bald Vater von 10 
Kindern, bis endlich vor 1%, Jahren der elfte Kleine geboren 
wurde. Auch bei der Anzeige über dieſes Ereigniß ſoll der 
Grundbeſitzer noch ſein Verſprechen wiederholt, plötzlich aber, als 
vor vier Wochen das zwölfte Kindchen geboren wurde, erklärt 
haben, daß Alles ſeinerſeits Scherz geweſen ſei. Der Beamte 


Gericht zu dleſer Sache ftellen wird, iſt abzuwarten. 


(Wie „Telegraphen⸗ Kongreß“) auf Deutſch heißen 
müßte: „Drath⸗Fern⸗Schnell⸗Schreibkunſt⸗Leiter⸗Verſammlung.“ 

(Anzüglich.) „Woher ſo ſchnell, Herr Regiſtrator?“ „Von 
die Kanzlei, Herr Stichle!“ „So ſo! Da wünſch' ich wohl geruht 
zu haben!“ J 


Gemeinnütziges. 

(Mittel gegen Bienenſtiche.) Die „Cam. Krs.⸗Ztg.“ 
theilt unter „Eingeſandt“ Folgendes mit: Zebbin, 23. Juli. Geſtern 
war mein einjähriger Sohn in einem unbewachten Augenblick in die 
Nähe des Bienenſtandes gerutſcht, und erhielt derſelbe, obgleich meine 
Frau ihn ſogleich ergriff und mit ihm davon lief, etwa 30 Stiche 
an Kopf, Geſicht und Hals, an der rechten Hand fünf. In der 
Angſt fiel mir ein, daß auch ſüße Milch ein Mittel gegen Bienengift 
ſein ſolle. Während nun meine Frau Kopf und Hals mit ſolcher 
Milch wuſch, entfernte ich die Stacheln, dann legten wir ihm in 
Milch getränkte Tücher um. Die Anſchwellungen, die gleich während 
der erſten Minuten entſtanden, wurden nicht größer, waren vielmehr 
nach einigen Stunden verſchwunden, nur die Stichflecke waren zu 
ſehen. Schon zum Abend war der Kleine wieder wohl und munter. 
Ich theile Vorſtehendes mit, damit es den Bienenzüchtern in Bezug 
auf ihre Kinder zur Warnung dienen möge; aber zum anderen auch, 
damit es bekannt werde, daß ſich ſüße Milch als ein herrliches Mittel 
gegen Bienengift bewährt hat. Meinem Kinde hat ſie unter Gottes 
Hilfe das Leben gerettet, denn mehrere Stiche waren in der Nähe des 
Kehlkopfes. 


Für die Redaktion verantwortlich? Paul Dombrowski in Thorn. 


x 5 Telegraphiicher Vörſen Bericht. 


Berlin, den 19. Auguſt. 


| 18.8 85. 8 85. 


Fonds: ziemlich feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 


201-60 201-60 
201—35 |201—25 


. 8 — 97—90 
Poln. Pfandbriefe 5%, „ 8 61—50| 61—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe ; 56—40| 56—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . x 101—50 | 101—50 
Poſener Pfandbriefe 4%. : 101— 70] 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. ; 163—30 | 163—50 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober » 153—25 | 154—50 
Dtober-Novb. . >» 2 2 20202... 1155—50| 15650 
von Newyork Lolo ci I ee 95 93 
Roggen: lolo, ü 140 139 
Septb.⸗ Oktober anne 0 140—56 
Oktober⸗Novodz . 142— 25142 75 
April⸗ Mai g . . 1I148—501149—50 
Rüböl: Septb.⸗Oktober 0 er 46—80| 46 
April⸗Mai 5 8 49—40 48-70 
Spiritus: loko 55 a? 43—30 43—70 
Auguft-Septb. . : . ER 43 43 
Septb.-Dftobr . ... . 2 43—10 43 
April⸗ Matt! „% 43.80 a 
Reichsbank⸗Diskonto A, Lombardzinsfuß 4½, Effekten 5 pCt. 
Börſenberichte. 
Danzig, 18 Auguſt. Getreidebörſe. Wetter: veränderlich, 
Temperatur kalt Wind: WSW. 


Weizen loco flau und ohne Kauflu ſt, inländifcher zu nachgehenden Preiſen 
an den Conſum verkauft Umſatz im Ganzen 50 Tonnen und iſt bezahlt 
für inländiſchen neu bunt beſetzt 126pfd. 147,50 M., hochbunt glafig 183pfd. 
161 M., weiß 125— 127 8pfd. 155 M., alt hellbunt 128pfd. 160 M., für 
polniſchen neuen zum Tranſit hochbunt 128pfd. 143 M. per Tonne. 


Königsberg, 18. Auguſt. Spiritusbericht Pro 10,000 Liter 
pet ohne Faß. Loco 43.00 M. Br., 42,75 M Gd., bez., pro 
Auguſt 43,00 M. Br. 42,75 M. Gd, —.— M. bez., pro September 43,00 
M Br., 42,75 M. Gd., —— M. bez, pro Oktober 43,00 M. Br., 
42,50 M Gd. — — M bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 19. Auguſt. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm Be⸗ 
St. mm, 00. 3 wöllg. Bemerkung 
18. 2h p 749.1 15.4 SW 3 
10h pf 750.5 9.1 8 3 
19. 6h a] 751.0 ＋ 9.6 SW 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. Auguſt 0,72 m. 


Dankschreiben eines kürzlioh wieder nur durch den 
Gebrauch der Achten „Hannoverschen Magentropfen“ 
glücklioh Gehellten: 

8 Hannover, 14. August 1885. 
Geehrter Herr Spelmann! 

Seit längerer Zeit litt ich an Appetitlosigkeit, Magen- 
schwäche, Magenschmerzen und Hartleibigkeit und gebrauchte 
um diese Uebel zu beseitigen, alle möglichen Mittel, welche 
mir jedoch nichts nützten. 

Meine Schmerzen wurden fast unerträglich und meine 
Stimmung eine so trübe, dass ich alle Lebenslust verlor. 

Hierauf wurde mir von einem Freunde gesagt, dass die 
in Ihrem Laboratorium bereiteten „Hannoverschen Magen- 
tropfen“ bei allen Magenkrankheiten so vorzüglich wirkten, 
dass anzunehmen sei, dass auch meine Leiden durch den 
Gebrauch derselben beseitigt werden könnten. 

Ich machte hierauf den Versuch und bin nach Verbrauch 
von einigen Gläsern von meinen Leiden vollkommen geheilt. 

Ich kann mit Recht sagen, dass die „Hannoverschen 
Magentropfen“ in mir neue Frische und neuen Lebensmuth 
erweckt haben. 

Wo ich nur kann, werde ich allen Magenkranken Ihre 
Magentropfen empfehlen und an Sie stets mit aufrichtiger 
Dankbarkeit zurückdenken. 

Genehmigen Sie die Versicherung meiner ausgezeichnetsten 

Hochachtung Ihr ergebener 
„Carl Korte, 


Sämmtliche Gläser sind an beiden Enden mit Siegelmarken 
versehen, welche auf rothem Grunde in weisser Schrift die 
Firma Ad. Spelmann in Hannover tragen, nur genaue Be- 
achtung dieser Kennzeichen hütet vor werthlosen Nach- 
ahmungen. Preis pr. Glas mit Gebrauchsanweisung 75 Pf. 

Die „Hannoversche Magentropfen“ sind ächt zu haben 
in den meisten besseren Apotheken des deutschen Reiches 
sowie in der Fabrik pharmaceutischer Präparate von Ad. 
Spelmann in Hannover 
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Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schön⸗ 
walde, Band III, Blatt 135, auf den 
Namen des Michael Harke, welcher 
mit ſeiner Ehefrau Louise geb. Stahl 
in Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene, 
zu Schönwalde belegene Grundſtück 

am 5. Oktober 1885, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer IV, ver: 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,76 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 1,2730 
Hektar zur Grundſteuer, mit 24 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Thorn, den 16. Juli 1885. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Meldungsfriſt für die Bewerber 
um die Hausvaterſtelle des hieſigen 
ſtädtiſchen Waiſenhauſes haben wir bis 

zum 20. d. M. 
verlängert. 

Thorn, den 14. Auguſt 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die unmittelbar bei der Stadt Strelno 
im Kreiſe Inowrazlaw belegene, 20 Kilo 
meter von der mit einer Chauſſee ver: 
bundenen Kreisſtadt Inowrazlaw und 
16 Kilometer von der ebenfalls mit 
einer Chauſſee verbundenen Stadt 
Mogilno, beide Orte Stationen der 
Poſen⸗ Thorner Eiſenbahn, entfernte 
Königlich Preußiſche 


Domäne Waldau 


mit den Borwerken Waldau, 


Buſch, Mühlgrund, 
Naskrentnuy und Blumenberg 
ſoll am Montag, den 31. Auguſt 
d. J., Vorm. 10 Uhr, im Sitzungs⸗ 
ſaale des hieſigen Regierungs⸗ 

Gebäudes 
vor dem Domänen⸗Departements⸗Rath, 
Regierungsrath Strüoker auf die 
18 Jahre von Johannis 1886 bis 
dahin 1904 öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
achtet werden, und zwar alternativ im 
Ganzen, reſp. in zwei Pachtſchlüſſeln. 

Indem wir Pachtbewerber zu dieſem 
Termine hierdurch einladen, bemerken 
wir Folgendes: 

I. Die Geſammt⸗ Domäne 
Waldau enthält 1493, % ha, 
einſchließlich 1225, ha Acker 
und 183, ha Wieſen. 

Das Pachtgelder-Minimum iſt 

auf 45,000 Mark feſtgeſetzt und 
iſt neben perſönlicher Quali⸗ 
fikation der Nachweis eines dis— 
poniblen Vermögens von 300,000 
Mark erforderlich. 
Der Pachtſchlüſſel Waldau 
mit den Vorwerken Waldau, 
einem Theile von Buſch, Nas⸗ 
frentny und Blumenberg enthält 
989,% ha, darunter 809% ha 
Acker und 125, % ha Wieſen. 

Das Pachtgelder-Minimum 
ebträgt 30,000 Mark. 

Zur Uebernahme der Pacht iſt 
neben perſönlicher Qualifikation 
als Landwirth der Nachweis eines 
disponiblen Vermögens von 
210,000 Mark erforderlich; und 
Der Pachtſchlüſſel Mühl⸗ 
grund mit dem Vorwerke Mühl⸗ 
grund und dem Reſte des Vor⸗ 
werks Buſch enthält zuſammen 
503, ha, darunter 413, ha 
Acker und 57 ha Wieſen. 

Das Pachtgelder⸗Minimum be⸗ * 
trägt 15,000 Mark und iſt zur 
Uebernahme der Pacht der Nach⸗ 
weis landwirthſchaftlicher Quali⸗ 
fikation, ſowie eines disponiblen 
Vermögens von 95,000 Mark 
erforderlich. 

Lizitations⸗ und Pachtbedingungen 
können in unſerer Domänen⸗Regiſtratur 
eingeſehen, auch auf Wunſch abſchriftlich 
gegen Entnahme der Kopialien durch 
Poſtnachnahme von uns mitgetheilt 
werden. 

Bromberg, den 10. Juli 1885. 


Königliche e e 
Abtheilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten. 
Peterſen. 


Tagebücher 


für Hebammen 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowski. 


II. 


III. 
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Schützenhausgarten. 
Donnerſtag den 20. Auguſt: 


Grosses Militar-Concert 


von der Kapelle des 


Pomm. Jäger-Bataillons Nr. 2 aus Kulm. 
Anfang 7½ Uhr. Entree à Perſon 20 Pf. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſchen Grundſtücke Neuſtadt 
Nr. 176/7 (Armenhaus) ſollen 
Honnerſtag den 1. Oftober cr., 

Vormittags 11 Uhr 

im Stadtverordnetenjaal 
vor Herrn Stadtrath Geſſel meiſtbietend 
verkauft werden. 

Die Bedingungen liegen im Bureau I 
der ſtädtiſchen Verwaltung zur Einſicht 
aus. 

Thorn, den 15. Auguſt 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, 
daß, ſoweit die eigenen Geſchäfte des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes dies geſtatten, 
die bei dieſer Anſtalt angeſtellten 
Diakoniſſen des Mutterhauſes zur 
Barmherzigkeit in Königsberg i. Pr. 
auch die Pflege von Kranken in Privat⸗ 
häuſern übernehmen, wofür alsdann 
1,50 Mark Gebühren auf den Tag an 
die Krankenhauskaſſe (Rathhaus) zu 
zahlen ſind. 

Diesbezügliche Anträge ſind an die 
Oberin der Anſtalt oder direkt an den 
leitenden Arzt zu richten. 

Thorn, den 14. Auguſt 1885. 


Der Magiſtrat. 
Submiſſion. 


Zur Vergebung der Arbeiten und 
Lieferungen für die Herſtellung eines 
neuen Hilfsförſter⸗Etabliſſements bei 
Ziegelwieſe im Jagen 54 haben wir 
einen Submiſſionstermin auf 

Donnerſtag den 20. d. M., 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I angeſetzt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Zeich: 
nungen, der mit 8900 M. abſchließende 
Koſtenanſchlag und die Bedingungen 
zur Einſicht ausliegen. 

Wir fordern hiermit Unternehmer 
auf zu obigem Termine gefällige Offerten, 
verſiegelt und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, in unſerem Bureau I 
einzureichen. 


Vor dem Termin hat jeder Bieter 


eine Bietungs-Kaution im Betrage von 
Einhundert Mark zu hinterlegen. 
Thorn, den 14. Auguſt 1885. 
Der Magiſtrat. 


50 00 
Mutterſchafe 


ſind als überſtändig zu verkaufen in 
Malken bei Strasburg. 


Ein Grundſtück 


in Strutzfon b. Liſſewo, 250 Morgen 
Weizenboden, mit ſämmtlichem todtem 
und lebendem Inventar und vollem 
Einſchnitt mit 8— 10,000 Thlr. Anzahl. 
ſofort zu verkaufen. Gebäude maſſiv. 
Das Nähere bei Gaſtwirth Reile 
in Tillitz bei Wrotzk. 


Ein Frachtwerk für das % ; 
Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipil erſcheint und iſt BE 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Europas Kolonien. 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 
von 
Dr. Hermann Roskoschny. x 
Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bis⸗ 
her unerreichte Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. 
Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausge⸗ — 
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0 Penn ftattete Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, Mark 

© Pens deren jede ein in ſich abgeſchloſſenes 5 2 
e Ganzes bildet: f pro 
Lieferung. I. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Prachtban d. 


Deutſchen in der Südſee. 


| 


Kamerun. II. Das Kongogebiet. III. Die 
IV. Süd⸗Afrika. 

Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. 
der Lage, die erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. 
verſendet die Verlagshandlung gratis und franko. 


Druck und Verlag von C Dombrowski in Thorn. 


II. Homann, Kapellmeiſter. 


80 fette 


Rambonillet-Hammel, 


170 fette 
Sonthdown-Hammel 


hat zum Verkauf Winter sen. 
in Watterowo bei Kulm. 


Varkilde u. ur Gigaretten. 


M. Lorenz, 

Cigarren⸗ u. 
Tabak- 
Handlung. 


CEO Breiteſtr. 459 vis à vis 
der Brückenſtr. 


deutsche und yo Hpielkarten- Looſe al M. 
Ausflellungs-Lolterie 


zu Görlitz. 


Er Fiehung Füglich wen 
ember. 
Original-Looſe a 1 Mark ſind durch das 


vom 7.— 14. Sep 


Carl Heintze, Berlin W., 


nter den Linden 3 


j 
| General-Debit der Looſe 
| gegen Einſe 


liſte find 20 Pf. 
N zufügen. 


meine 


Jagdſtiefelſchmiere; 
vollſtändig unſchädlich für das Leder, 
iſt dieſelbe das beſte Konſervirungs⸗ 
mittel und ſchützt abſolut gegen Näſſe. 
Große Blechdoſe M. 3,50 inkl. Franko⸗ 
Zuſendung. Prima⸗ Referenzen gern zu 
Dienſten. 

Neuhaus i. W. 

G. Freise, Apotheker. 


Meitter- und Geſellen- 
Prüfungs-Zeugniſſe 


in ſchöner Ausſtattung ſind zu haben bei 
L. Dombrowskl. 


Volk! 


— — 


V. Oſt⸗Afrika. 
Jede Buchhandlung iſt in 
Illuſtrirte Proſpekte 


ndung des Betrages (auch 

Koupons oder Poſtmarken) zu beziehen. 
Für Frankirung der Loosſendung undGewinn⸗ 300% 

(für Einſchreiben 40 Pf.) bei- 6297 


Bei Beginn der Jagdſaiſon empfehle 


Oberhemden, 


1 2 Geſchäft. 


— 


Billige Preise. Prompte Bedienung 


W. Krantz, 


Breiteſtr. Nr. 441, 1 Treppe hoch 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller 
Arten Reparaturen an Uhren und 
dergl. Arbeiten. 

Vom 1. Oktober Neuſtädt. 
Nr. 145, 1 — 12 


Markt 


aus Bromberg 
ist in Thorn von jetzt ab jeden‘ 
Donnerstag und Sonntag, von 
8 — 4 Uhr zu konsultiren : 

u Neust. Apotheke I. Etage. 
8 Schmerzlose Operationen mit 
Lachgas. Künstliche Zähne inner- 
halb 8, Reparaturen innerhalb 
2 Stunden. 
— — 


Lotterie 
der Gewerbe- u. Induſtrie- 
Ausſtell ung gu Görlitz. 


ca. 7000 Gewinne. 
Hauptgewinn 20,000 Mark. 
Ziehung vom 7.—14. September. 
ſind zu haben bei 
+6, Dombrowski. 


im Werthe. 


20000 9E8 
18 10000 8 
1a 5000 3. & 
4000 & E® 
1a 3000 78 
531000 — 5000 88“ 
104 500 — 5000 8 
204 300 6000 888 
30% 200 — 6000 8.—. 
50% 100 5000 8 
gegen 1004 50 == 9000 15 
200% 30 = 6000 K* 
20 — 6000 8 
64500 8 


150500 


5 Ein 7 Flügel 


zu verkaufen. 3 ertheilt Herr 
0. Szozypinski. 


Lehr⸗Kontrakte 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


7017 


g, jeden 
1 


Spiele, 
en w. ſ. großen Verbreitung empfohlen!]? 


| er: 


ft! Das beſte Familien⸗ 


r Alle und für Jeden! Ein 


alle Fälle und Lagen. 


eft! Das Beſte aus allen Gebieten! Witz⸗ 


lluſtrie 


unerſchöpflicher Born] 
ſtblätter; künſtleriſch und 


farbi 


che Mitteilungen für 


ge) Beilagen: 


verbreitetſte Monatsſchri 
rte Heft durch jede Buchhandlun 


fü 
Praktiſ 


jedem 9 


Belehrung! Koſtbare Kun 
ne Mark jedes reichi 


erung! Zahlreiche (zum Teil 
ꝛc. 


mt. — Auch allen Inſerent 


e genbrecher 
haltung, gediegenſter 
bertroffene Textilluſtri 


Statiſtiſche 


Tafeln, Muſik 
zählungen faſt in 


e, amüſanteſte, reichſtilluſtrierte, 
blatt! Der wahre So 
ſpannendſter Unter 
der Zahl nach unũ 
faften! Ei 


Kalender, 
Kolporteur und jedes Poſta 


Abgeſchloſſene Er 


ſprudelnder Brie 


vielſeiti 


J. Willamowski, Breitestr. 88, 


im neuen Hauſe des Skin ©. B. Dietrich 
empfiehlt neue Zuſendung von 


Kragen, Manſchektell 
Shlipſen, Regenſchirmen, Kleider 
Knöpfen, Wollſpitzen 


ſowie ſämmtliche 


Kurz- und Wollwaaren 
zu den billigſten Preiſen. 


Oktober f 


1 


2 


Täglich friſche Ti 
(Centrifugalbutter) à Pfund 
zurückgeſetzte à Pfund 0,90 
vom Gut Lulkau und Schlo 
bei 0 


Pfitzinger & Be . 


75 11 Buren um 
Berlin C., 46 Könige 
Anlage, Einrichtung und Oh Sue 
leitung von Spiritus⸗, 1 
hefe⸗ und Elte 
Keſſelſpeiſewaſſer⸗ Reinigen 5 
Ausführung chemiſcher And 
Arten. 
— chin 


Agentur. 


verſende in are ſchöne 00 
Poſtkiſte mit Inhalt circa 
franko unter Poſtnachnahme 
L. Brotzen, Greifswald 


Nutenwalzen- 


Düngerftreuf 
Anerkannt die beſte zum glei ach 
Ausſtreuen aller künſtlichen | 
trocken oder feucht, emp 
beſtens. Proſpekte, Gutach e 
Prüfungsſtation Halle a.. 
Zeugniſſe zu Dienſten. 
M. & L. Lins, 
Herde e 
1 bine Wohnung, 2 
＋ 3 Zimmern nebſt x 
vermiethen Jatob sse | 
Fine möbl, Parterre⸗ Wohnun en. 
mer, Kabinet, Entree u. eri 
gelaß per 1. September zu ve 
Gerechteſtr. 122123 
a hammer, 232 it die 
der 2, Etage vom 1. 
vermiethen. Re 
1 ine kleine Familien 
E. Hinterhauſe iſt zu ver 2 
Jakobsſtraße 
(Fine herrſchaftlſche Wohnung 
8 von 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermie j 
Gerechtc 
35 1. Oktober ijt eine 0 
ſchaftliche Wohnung, u 
5 heizbaren Zimmern, sl 
heizbaren > Ni 


zu meinem i 
ſtraße Nr. 57 1 


„Etage 


ſofort 4 5 zum I. 
vermiethen. L. Bez 


| Speicher mit 785 


iſt v. 

zu vermiethen. 
ellerwohnung 
1 zu vermiethen Su 
Ein Wohnung, bestehe br. 

Zimmern nebſt 13 be) 

1. Oktober zu vermiethen 
Joh. Sellner We N 


0 


a 


Sommertheater ing 
Donnerſtag den 20. 1 
Boccaccio, A 

Operette in 3 Akten von F. 
Sonntag: Kindervotſten⸗ . 


1885. 
Auguft . . | 
2 


September | 


